
Wie das Mün ter land wurde.
Ein hundertjähriges Geden  artt a u  V dem Tagebuch

eines gei tlichen Herrn.
Von Pfarrer Stenger V Mengede.

Dunterm Krumm tab i t gut wohnen, das empfanden
allermei ten die gei tlichen Herren, die Unter dem anften Hirten  2
 tabe des Für tbi chofs von Mün ter, der  echs 10  ahre überhaupt
nicht Iim ande war,  o ange frei und röhlich gelebt hatten,
als  ie Uunerwartet Unter das „ei erne epter“ des Preußen
königs durch des Schick als ücke gerieten.
L Gedanken  ie bei die em jähen und für  ie geradezu

ent etzlichen Wech el der inge ewegten, das hat enn ehrlicher
e  ale, arolu von Ker  enbrock, der Abt des Benediktiner
0  er Kesborn (unweit Lipp tadt) Uuns m  einem Tagebuch
erraten, Qus dem hier einige Blätter folgen en

„Am uli 1801 Wwar der gute Kurfür t von Köln und
Bi chof von Mün ter, Maximilian ranz, Königlicher rinz von
Ungarn und Böhmen, Erzherzog von O terreich, Admini trator
des Hochmei tertums von Preußen, Mei ter des eu  en Ordens
Iu eu  en und Wäl chen Landen, 45 6.  ahre alt ge torben,
nachdem 0  ahre Koadjutor gewe en WMWar und iebzehn ahre
regiert atte, und zwar  ehr ruhmvoll un gei tlichen wie un welt
en Dingen.

Am Augu t fanden die feierlichen xequien
Requiescat 11 bace!

Der hoch elige Herr hat aut Te tamente dem rz ti bln
und Mün terlan alles ge chenkt, was ETL noch fordern 0
und hat befohlen, daß Qaus  einer Hinterla  en chaft alle Ko ten
der xequien bezahlt und jährlich die requien Sterbetage
(in die obitus für ihn vom Domkapitel Köln und Mün ter



gehalten werden ollen, wofür ETL jedem die er Domkapitel N
Kapital von —000 Gulden hat ausbezahlen la  en Er  oll
18— 20 Millionen hinterla  en Aben und  einen Vetter, worüber
ETL patrinus war, zum Univer alerben einge etzt aben

Übrigens hat EL zeit  eines Lebens den Hausarmen IM
Mün terlan recht viele und große Gnaden erwie en. Es wird
ge agt, daß, ob chon CEL  ich im an wenig aufgehalten, 10 In
den letzten  echs *  ahren des  chrecklichen Krieges wi chen
Frankreich und dem römi chen er nimmer hier Im ande hat
 ein können, die 100000 Thaler,  o CEL jährlich hier im an
erhielt, Unter die Hausarmen habe verteilen la  en

Auf  einem Landgut bei Wien ge torben, i t CU bei den
Kapuzinern In Wien egraben.

Am September 1801 wurde  einer der Erz
herzog nton Viktor von O terreich ein timmig zum Für tbi chof
von Mün ter rwählt

Wie röhlich und eierli le e  o nnig t von allen Mün ter 
ändern erwün chte Wahln und be chlo  en i t, i t aus
den Intelligenzblättern zu er ehen Ganz be ondere und außer 
ordentlich wichtige Ur ache 0 auch imn der That das Un ter 
land,  ich über te e Wahl freuen, eil von allen Ecken her
uns ami gedroht wurde, daß das Mün terland Unter
preußi che Regierung ommen werde.

ewi i t auch, daß der önig von Preußen dies auf
dem Reichstag 5 Regensburg ge ucht hat Von Mün ter (wohin
der Abt gefahren war, dem Mini ter Grafen von We tfalen
die Glückwün che des Klo terkonvents der Wahl des Erzherzogs

überbringen)  chrieb ich den ater Kellner als Senior des
Konvents, ETL möchte die glückliche Wahl den Lipp tädtern durch
Schießen ekannt machen und einem jeden aus dem Konvent
einen —  er Wein zukommen la  en Am September i t
darauf  o ge cho  en worden, daß der Lipp tädter Zeitungs chreiber
In die Zeitung hat etzen en

7  eute wurde Uuns die Wahl des Erzherzogs nton Viktor
zum Für tbi chof durch den Donner der Kanonen von der C
Liesborn ekannt gema Im Herzen inde  en wün chen die
Lipp tädter, daß auch wir Unter das i erne Zepter des Königs
von Preußen gekommen waren



Am Oktober i t ein an  e vom Domkapitel anbefohlen.
IVA Anton Victor!

Am Oktober i t un er Für t und Herr von dem Dom
kapitel aus Köln, welches  ich der Franzo en noch m
renberg aufhalten mußte, ein timmig 5  um Kurfür ten von Köln
erwählt. Wie groß arüber die Freude im Kölni chen und
Mün terlande gewe en, kann ich nicht be chreiben.

Was wird geben an jenem Tage, an dem  ich
huldigen

IVA Se Kurfür tliche Durchlaucht, nton Vietor!“
In ie em Freudenrau che verlebte das Mün terlan das

ahr 801  o  orglo und ruhig wie der Regensburger ei
tag, der ber Deu  an Schick al ent chie und 5  chlafen
nt chied,  o daß Treit chke  chreiben kann:

Der egensburger el  08 den  chläfrigen Ge—
wohnheiten  eines ge pen ti chen Da eins auch während die er
Argen 200  ahre  o treu geblieben, daß ein warmherziger Reichs- 
atriot nitten m Reichskriege allen Ern tes über die rage
 chreiben konnte: womit die hohe Reichsver ammlung  ich V der
näch ten Zeit be chäftigen E Das Reich genehmigte den
Lüneviller Frieden und die gei tlichen Stände fanden nicht den
Mut, ihrem eigenen Todesurtei 3u wider prechen Dann verging
fa t das ahr 1801, bis O terreich und Preußen endlich die
Bildung einer Reichsdeputation durch etzten; nach abermals acht
Monaten die Beratungen die es Aus chu  es noch nicht
eröffnet. Der 3 Körper des heiligen el e a ni
mehr die mit eigenen Händen  einen etzten en auf
zu etzen; der amp aller gegen alle und die Verblendung des
ö terreichi chen o e verhinderten jeden Be chluß Die Wiener
Hofburg wo noch immer nicht begreifen, daß  ie  elber iun
Lüneville die gei tlichen Stände preisgegeben atte;  ie ver u
alles, die unausbleiblichen Folgen des e chehenen rückgängig zu
machen;  ie ließ ogar eben jetzt durch die Anhänger einen Erz
herzog auf die erledigten für tlichen Bi chofs tühle von Köln nd
Mün ter erwählen. Zugleich ewahrte  ie ihren alten Widerwillen
gegen jede Vergrößerung Preußens: man önne eichter, hieß
un Wien, auf drei reiche türki che Provinzen verzichten, als
Mün ter und Hildesheim an die prote tanti che Großmacht über 
la  en Die er Kai er, der nicht Worte finden konnte, um



 eine Entrü tung ber die Vergewaltigung der gei tlichen Stände
ekunden,  tellte agegen dem Münchener Hofe frei,  ich Im

üdwe ten Gebiete der Reichs tädte, Grafen und Herren an

zueignen, während bisher amtlich nur von der Säkulari ation der
gei tlichen Staaten die ede gewe en war Es Wwar die olge
die er ugleich arr kon ervativen und rück ichtslos begehrlichen
Haltung des kai erlichen Hofes, daß Preußen und Bayern  ich
genötigt ahen ihre eigenen Ent chädigungen durch Sonderverträge
mit Frankreich  icherzu tellen. Des Reiches ungefragt nahm
Preußen  odann Augu t 1802 die ihm von Bonaparte
zuge tandenen Erwerbungen in e e

Wie ein Blitz aus eiterem Himmel kam am 28 uli
früh morgens aMun das Domkapitel In Mün ter aus dem Berliner
Mini terium enn Schreiben vo  — 20 uli mit nachfolgendem
königlichen Patent:

Königlich Preußi ches Patent die  ämtlichen gei tlichen
und weltlichen Stände und Einwohner der und des ö t 
en des Stifts Mün ter gegeben In Königsberg

Junius 802
Wir riedri Wilhelm III., von Gottes Gnaden önig

von Preußen entbieten dem Domkapitel Mün ter,
den gei tlichen iftern und der übrigen Gei tlichkeit,  owie der
Ritter chaft, den Lehnsleuten, Ein a  en und  ämtlichen Bewohnern
und Unterthanen der und des ö tlichen von Mün ter
nach folgender Grenzbe timmung, von der Grenze unterhalb en

äng der Ems bis threm Zu ammenfluß mit der
Hopp te Aa In der raf cha Lingen un ere königliche nade,
geneigten Willen und alles Ute

Da durch den zwi  en Sr Römi chen Kai erlichen Maje tät
und dem deut chen Reich und der epubli Frankreich NI

Februar 1801 zu Lüneville errichteten Friedens chlu und durch
die in Gemäßheit de  en wi chen Uuns und den anderen Mächten
gepflogenen weiteren Verhandlungen und getroffenen Vereinbarungen

ahin gediehen i t, daß Uns, un eren Erben und Nachkommen
und ganzen önigli kurfür tlichen Qu e zuL Ent chädigung wegen
un erer bisherigen, jen eits des Rhein tromes gelegenen, all 
gemeiner Auhe und rieden willen aber an gedachte epubli
abgetretenen Provinzen Uunter anderen Landen und rten auch
die und vorbenannter O tlicher Teil vo  — Stift Mün ter un



 äkulari iertem Zu tand als eine erbliche e itzung zugeteilt und
zugeeignet werden  olle, derge talt, daß die es Land auf ewige
Zeiten un erem Zepter angehöre und bei un erem Qu e ver.

bleibe, und wir und un ere Nachfolger der Krone und Chur
m dem elben alle landesherrliche und obrigkeitliche Gewalt,
als in un eren anderen Qaaten ge chieht, be itzen und aus
üben,  o Aben wir Im Gefolge des nämlichen Einver tändni  es
zuträglich erachtet und be chlo  en, nunmehr von gedachtem ande
und allen  einen Tten, Zubehörden und Zu tändigkeiten e u
nehmen 3 la  en und die Regierung darina

Wir thun  olches auch hiermit und des gegenwärtigen
Patents, verlangen aher von dem Domkapitel und den gei tlichen
Stiften und der übrigen Gei tlichkeit,  owie von der Ritter chaft,
den Lehnsleuten, Ein a  en und  ämtlichen Bewohnern und nter- 
thanen der und des vorbenannten ö tlichen Teils vo  —

0 Mün ter, wes Standes oder Urde  ie  ein mögen, hier
durch  o gnädig als ern tlich, daß  ie  ich un erer Regierung
unterwerfen, und ermahnen  elbige,  ich die er Be itznahme nd
der zu olchem nde von uns abgeordneten Befehlshaber, Kriegs 
völker und Kommi  arien auf keine Wei e zu wider etzen, vielmehr
Uns von nun als thren rechtmäßigen önig und Landesherrn
anzu ehen und 3 erkennen Uund vollkommenen ehor am und
alle Unterthänigkeit und Treue bewei en,  ich allen und jeden
ekur e auswärtige Behörden Unter Vermeidung un erer
ern tlichen Ahndung gänzlich enthalten und demnäch t,  obald
wir eS Erbhuldigung gehörigerfordern, die gewöhnliche
ei ten

Wir erteilen hnen dagegen die Ver icherung, daß wir ihnen
mit königlicher Huld und na und andesväterlichem Wohl—
wollen jederzeit zugethan  ein, allen Schutz kräftig angedeihen
la  en und überhaupt ihrer Wohlfahrt und Glück eligkeit un ere

andesväterliche or orge unermüdet widmen werden und
 ie V dem möglich ten Grade und eben o als wWwir In ·[b icht
un erer übrigen getreuen Unterthanen befördern gewün cht
und ge trebt aben, alles bürgerlichen Wohlergehens genießen
la  en werden.

Wir aben die ober te Leitung bei der Be itzergreifung des
Landes  owie die Organi ierung der öffentlichen Ge chäftsverwaltung
m den elben un erem General der Kavallerie, Wirklichen eheimen



Staats , Kriegs  2 und dirigierendem Mini ter, auch eneral 
kontrolleur der Finanzen, Ritter des  chwarzen und roten CT·
ordens Grafen von der Schulenburg-Kehner übertragen und be 
fohlen, daß unter  einer Direktion der Generalleutnant Blücher
mit einem ihm untergeordneten orp un erer Truppen die
Be itznahme bewerk telligen und eine be ondere von ns ernannte
Civilkommi  ion, we die Truppen begleitet, die abet vor

kommenden weiteren Civilge chäfte ausrichten  oll
Wir erwarten demnach von allen ortigen Einwohnern und

Unterthanen, daß  ie den von un eren ehörden in un erem
Namen zu treffenden Einrichtungen und überhaupt allen den
Anordnungen Folge ei ten, welche wir threm eigenen Wohl
ergehen und zur Ausbreitung des Segens nd der ortetle
un eres Zepters auf  ie und ihr Land nach den bewährten Grund—

der preußi chen Regierung eintreten la  en für gut
efinden werden. Wir etzen Abei fe t, daß vor der Hand und
bis arüber Abänderung getroffen wird, alle gegenwärtig dort
ange tellten öffentlichen Bedienten und Beamten in thren Funk
tionen verbleiben und ihre Amtsverrichtung ordnungsmäßig und
nach dem bisherigen Ge chäftsgang ein tweilen fort etzen, indem
le e eingedenk  ein werden, daß  ie  ich dadurch qualifizieren,
un erer nade und un eres ferneren Vertrauens teilhaftig ů
etben

Des Urkund aben wir gegenwärtiges Patent eigenhändig
vollzogen und mit un erem königlichen In iegel be tärken la  en

So ge chehen und gegeben
Königsberg, Junius 1802

riedri Wilhelm
Haugwitz

Hier  etzt nun un er Tagebuch wieder ein, indem Abt Carolus
un jenen ewegten agen chreibt:

„Von einem, der ganz gewi weiß, was  ich nach der von

dem Mün ter chen Domkapitel ge chehenen Wahl des Erzherzogs
Viktor Anton zum Für ten von hie igem ande, was  ich auch
el der Zeit der bis eute noch nich ausdrücklich von Viktor
nton ang  1  lenen Wahl zugetragen hat, bin ich für
gewi benachrichtigt, daß Unter anderem wahr  ei alles Folgende:
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General Blücher hat am Uli dem Domkapitel, als der
jetzigen Regierung, angekündigt, daß CET den Augu t,
welchem Tage der Geburtstag des Königs i t, von der
Mün ter und dem ö tlichen elle des Mün terlandes e i nehmen
werde.

ach die er Ankündigung i t glei den anderen Tag als
ani 2  uli eine E tafette von dem Domkapitel nach Wien mit
einem Brie un eren Kurfür ten Viktor Anton, anden Mini ter
Colleredo, mi ter obenze und den Ge andten von Lackam un
Regensburg ge chi worden, welche Briefe der Herr Ketteler,
Domherr 5 Mün ter, der eit der Bi chofswa  ich in Wien
aufhält, hat be orgen mü  en

Den nämlichen Tag, als am 2 Juli, rei te auch der Ex
mini ter von Für tenberg nach Hildesheim, um  ich bei  einem
Bruder, dem dortigen Für tbi chof, nach un erem Verhängnis zu
erkundigen. Bei die er ent etzlich großen Traurigkeit und Nieder—
ge chlagenheit der ganzen Mün ter kam QAm Mittwoch, als
Am 28 Juli, rüh morgens das Domkapitel ein retben
aus dem Berliner Mini terio elb t, worin obiges königliches
Patent enthalten War

Auf erwähntes Schreiben hat das Domkapitel durch E tafette
an den unterzeichneten Grafen mi ter Haugwitz Berlin
und den General Blücher innahme der Mün ter
und des ganzen Landes feierlich t prote tiert, weil der angegebene
Schluß von Regensburg noch nicht publiziert Are und die es
an In obiger U  * doch von Kai er und Reich abhinge.
Inde  en i t von dem (Mün ter chen) General V. enge der
Mün ter che Platzmajor Flensberg nach Lingen zum General
Blücher e chickt worden mit der rage, te CS mit dem Un ter
chen Militär bei der Einrückung der preußi chen Truppen  ein
ollte

Darauf hat Blücher9 La  en Sie die Mün ter chen
Truppen nUur ruhig un ihren Quartieren liegen; denn  obald ich
dahinkomme,  o i ich ogleich mit denen alles auf preußi chen
Fuß ein, und  o i t 65 mir lieb, daß  ie leiben,  ie  ind
Dadurch lernen die Mün ter chen Truppen  ich mit den preußi chen

be ten und eher kennen. 4.  nzwi chen kam Augu t
abends aus Wien von dem omherrn Ctteler ein reiben
das Domkapitel mit der Nachricht, daß wir ni preußi würden.
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egen die er Nachricht läßt das Domkapite bei dem Ein- 
mar ch der preußi chen Truppen in die ur einen btartu
und ezeugen die Einnahme der Preußen bei dem General
Blücher und de  en Civilkommi  arien feierlich t prote tieren, und
den nämlichen Befehl aben auch anl ienstag, als Augu t,
alle Dika terien bekommen. ott weiß, was für einen

Am ienstag, den Augu t morgens Uhr zu Un ter
geben wird, die preußi chen Truppen mn die ein 
mar chieren werden! Um alles E  icherer und eher erfahren,
und auch m vernehmen, was ich des hie igen Gotteshau es

bei die en 10 für alle Klö ter gefährlichen und  chrecklichen
Zeiten thun und la  en habe, habe ich ge tern, als amPm

Augu t, einen Expre  en nach N  kün ter zum ater von Agidi
und inem Herrn Bruder eün ter e chickt, der eute gewi
wiederkommt

agte  oeben: Bei die en für die Klö ter  o gefährlichen
und  chrecklichen Zeiten, denn nicht In ganz Frankreich,
ondern auch In den von Frankreich eroberten Plätzen, als im
Main chen und Kölni chen  ind alle Klö ter, alle Abteien und
Stifter aufgehoben.

In jeder von den da igen Einländern, CEL  ei Domherr
oder Kapuziner, Aht oder gemeiner ater, ETL Uunter
ahre alt i t, ekommt jährlich nur 500 Franken, die über

ahre 600 Franken oder 100 franzö i che Kronthaler.
eder Ausländer dagegen muß vor dem Augu t das

L  and auf ewig verla  en und bekommt ungefähr 35 Thaler Rei e 
geld und dann nichts mehr Selb t der katholi che Kurfür t von

Bayern hat mn die em V  ahre auch ler alle Klö ter aufgehoben.
Gott, we Zeiten!

Wie muß jenen Ums Herz  ein, we der Welt dem Herzen
nach abge torben und nun darin wiederer cheinen mü  en;
jenen, die das rot hatten und eS nun auf llerlei Art en
mü  en; den Eltern, die ihre Kinder meinten  tandesgemäß Unter  7
gebracht und völlig ver org aben, und die elben ohne
alle Us ich wieder nach Qu e bekommen; den Verwandten, die
von thren Brüdern, Schwe tern, Vettern und Nichten durch deren
Ordensgelübde (per proféssionem 11 rdine suo) alles geerbt
hatten, währen jene nun ihr Kindesteil dem elterlichen
Vermögen wiederfordern werden; jenen, die WVWi ihrem Ordens tan



zufrieden ebten, und nun  o ganz thren Willen tle e
heilige Zufriedenheit aufopfern mü  en und ni vor  ich  ehen,
als was den ei und das Herz bedrückt; Ordensgei tlichen, die
nUul durch die klö terliche Zucht wenig tens threr Familie noch zuLl
Ehre und zum Vergnügen lebten, nun aber in böswilliger Ge 
 innung (sSensu maligno) ausrufen: laqueus Contritus 681 t
1108 1IDberatl (der Strick i t zerri  en und wir  ind ret
et —9u A AE Dortae 8Sunt ur die offenen Thüren) in llerlei
Unan tändigkeiten geraten, 116E dicam peccata (um nicht agen
La ter) Erwägt man abei, daß die Franzo en un der
Köln alle Pfarreien auf acht und die Kaplaneien auf reduziert
aben, daß die preußi che Regierung akatholi ch i t, daß le e

Bei piele von Kurbayern ie. und daß reußen nun nicht
nUr die Haupt tadt Mün ter und de  en o tlichen Teil, ondern

Augu t auch Paderborn und Hildesheim zum ewigen
e r eingenommen hat, we Aus ichten für die katholi che
eligion, für die mit Katholiken ge chlo  en werden könnende
Matrimonia (Mi chehen), für die Erziehung der Kinder, für die
katholi chen In die en drei Ländern jetzt regierenden Herren, für
die Geheimen Hof und Kriegs-Räte, Gogräfe, Richter und
Beamte, Domkapitel, Stifter, Abteien und 0  er

Deus miseretur nostri!“
le e Klagen waren auch keineswegs ohne run ÜUberall

im römi chen Lager Wwar des Klagens kein Ende, da mit einem
Male die letzten Theokratieen, Wie reit chke  chreibt (Ge chichte
des Jahrhunderts. Bod we die chri tliche Welt außer
dem Kirchen taat noch e a zer chmettert wurden und mit der
politi chen Macht auch der Ungeheure et  um des eu  en
Klerus dahin ank. Denn nicht allein die Uter der reichs
Uunmittelbaren gei tlichen Herren verfielen der Säkulari ation,
ondern auch die mittelbaren Stifter nd Klö ter (unter ihnen
auch Liesborn) wurden durch den Reichsdeputationshaupt chluß
der freien Verfügung der Landesherren preisgegeben. Schwerer
noch wurde der katholi che del getroffen. Er verlor Ur die
Einziehung von Im ganzen 720 Domherrenpfründen nicht nuLr

einen eil  eines —  ums,  ondern  eine ge amte politi che
Macht Urch die Säkulari ationen wurde der Kirchendien t dem
Ad el verleidet Aber auch von dem Leben der Nation  ich
die katholi chen Adligen verdro  en und grollend zurück; nur dem
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Erzhau e O terreich gaben  ie noch nach CEm rau ihre ohne
In den Dien t Aus den Krei en die es katholi chen erwuchs
dem neuen weltlichen Deut chland, und be onders dem e 
 tanti chen reußen, eine tief erbitterte Oppo ition, die, Im  tillen
einflußreich, bis heutigen Tage den inneren Frieden oft
ge tört hat

Nach der obigen Jeremiade Ahr der Abt Qarolu Ker  en 
hrock in  einem Tagebuch fort

Am Augu t bekam ich durch meinen nach ün ter 6e
chickten Expre  en die nachfolgende Nachricht von einem, der üher
alles Vergangene ern Tagebuch geführt hat

„Am ontag,  agt CETL darin, als am Augu t, hat der
Notar Schermer dem General Blücher un Greven von Seiten des
Domkapite und Landes den Prote t die Be itznahme ein 
gereicht, die Blücher ganz gleichgültig annahm. elbigen age
ind von dem Domkapitel auch an hie ige Dika terien Prote tationen
und Verordnungen ergangen, enn preußi cher ei in ihre Ge—
 chäfte eingedrungen werden.

Des Nachmittags wurden vor des Kurfür ten, nun Blüchers,
Wohnung auf dem Domhofe zwei neue Schilderhäu er e etzt,
und anderen orgen um Uhr die zwei vor der
Domdechanei nicht mehr da Die ie igen Truppen,  o von den
Preußen de ertiert, haben Generalpardon erhalten, dahingegen
 ind die hie igen Offiziere den Tag vorher Domkapite
dimittiert mit Beibehaltung threr age bis auf weiteres. Die
übrigen von un eren Truppen, Dienstag nicht auf Wache
 ind, mü  en auf Befehl des cnera von enge  ich ohne
inten Iun der Gegend threr Hauptleute  ammeln Den an
werkerleuten und Ge ellen i t von Un erer Regierung bei Strafe
efohlen,  ich bei dem Einmar ch der Truppen uim Hau e 5
halten

Am ienstag, den Augu t, Uhr kamen  chon
ver chiedene Patrouillen in Un ter an und um 1210 Uhr 30g9
das Blücher che orp mit klingendem pie und wehenden
Fahnen un die ein, be etzte glei die aupt  nd anderen
Wachen  tellte bei der Hauptwache zwei Kanonen auf mit
brennenden Lunten und zwei Pulverwagen an jeder Seite der
Hauptwache, die eine mit der Aus icht nach amberti, die andere
nach Agidikirchhof hin, während auf den Platz  echs Kanonen
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hingepflanzt wurden. Darauf mußten un ere Mün ter chen ruppen
(die gemeinen Soldaten) auf einem Platz, umzingelt von den
preußi chen Truppen, die ihre Bajonette aufgepflanzt und auf
un ere oldaten gerichte hielten, dem König  chwören und wurden
gleich Uunter preußi che ziere ge tellt, während un ere ziere
von Blücher dimittiert wurden mit Vorbehalt ihrer age bis
auf weitere Tdre Übrigens wurde un eren gemeinen Soldaten
angekündigt, daß  ie nach Ablauf threr dem  el Für ten ver.

 prochenen Dien tzeit wieder frei waren oder Unter Preußen und
on two wieder Dien t nehmen önnten

Alle die e Auftritte  ah Mün ter ruhig an, ni Wurl ohne
den minde ten Wider tand,  ondern bei vielen, ehr vielen i t
e ehen worden, daß ihnen die Thränen aus den Augen rollten,
und dabei weiß man zuverlä  ig, daß n vie  len Häu ern
geweint wird. Des Nachmittags wurde allen Thoren der
Stadt der preußi che Adler aufgehangen und die Pfennigkammer,
Hofkammer und  elb t das des Domkapitels noch des
Abends Uhr ver iegelt.

ittwoch, als Augu t  ah man den er auch  chon
vor dem Haus der fahrenden Po t Das Domkapitel hat ni
mehr zu agen

Es herr cht m Mün ter  o eine fürchterliche Ule nd
Melancholie, als enn alles terben  oll Manch einer holt  ich
von die em  chrecklichen ber das Mün terland gekommenen
Verhängnis noch  ein Unglück nd  einen Tod

General Blücher aber, der ein recht Herr i t, agte
„Die Mün terländer  ind gute eute, aber ein preußi ches Herz
kriegen  ie nie.“


